


zweiteiligen Stalltrakt im Westen. Da das Gebäude nahe der nördlichen
Grundstücksgrenze steht, erfolgt die Erschließung ausschließlich von Süden. Ein
unbedingtes Alleinstellungsmerkmal dieses Denkmals ist neben der für die Oberpfalz
typischen Giebelfassade mit auskragendem Satteldach ( sog.“ Seitengredhaus“), der
Stalltrakt mit zwei unterschiedlichen Gewölben, einem stützenlosen Tonnengewölbe,
sowie einem fünfjochigen, durch Gurtbögen ausgesteiften und auf acht Säulen
abgelasteten  Kreuzgratgewölbe, einer regionaltypischen Sonderform des „Böhmischen
Gewölbes. Die Außenwände bestehen aus starken Bruchsteinmauern, Teile des Wohnteils
dagegen aus Ziegelmauerwerk. Das Dachwerk ist eine, durch Binder, Kopf- und
Steigbänder ausgesteifte, stehende Kehlbalkenkonstruktion aus der zweiten Hälfte des
19. Jh.. Das Zwerchhaus auf der südlichen Dachhälfte stammt aus der Zeit nach 1900.

Nach derzeitiger Kenntnis wurde das Gebäude wohl noch in der ersten Hälfte des 19. Jh.
errichtet . Aus dieser Zeit dürfte im Wesentlichen noch der Stalltrakt mit den
Bruchsteinmauern und den Gewölben stammen. Es ist anzunehmen, dass von dem im
Listentext erwähnten Brand im Jahr 1879 Teile des Wohnbereiches sowie das Dachwerk
betroffen waren und danach erneuert werden mussten. Ein vollständiger Neubau nach
1879  konnte dagegen nicht bestätigt werden. Keinesfalls war auch der vom Eigentümer
angegebene, sehr schlechte bauliche Zustand des Bauernanwesens mit
Teileinsturzgefahr festzustellen. Die gleiche Auffassung vertreten, neben der
Denkmalfachbehörde, auch die UDSchB sowie die beiden Heimatpfleger. Im Gegensatz
dazu kann dem Gebäude, das für alle zeitgemäßen Nutzungen geeignet ist, insgesamt
sogar ein überdurchschnittlich guter baulicher Zustand attestiert werden. Bemerkenswert:
Das Baudenkmal war bei einer Publikation des Landwirtschaftsministeriums 1995 Titelbild.
Das alte Bauernhaus wäre demnach unter vollem Erhalt der Denkmaleigenschaft und
sehr wahrscheinlich auch mit einem vertretbaren wirtschaftlichem Aufwand
sanierungsfähig. Die“ Zumutbarkeit“ einer solchen Maßnahme wäre zudem auch durch
die angebotenen Fördermittel, auch für eine Vorplanung, gegeben.

Aufgrund dieser Erkenntnisse wurde der Abbruchantrag durch das Landesamt strikt
abgelehnt. Die im Rahmen der Zumutbarkeitsprüfung seitens des Eigentümers
vorgelegten Unterlagen entsprechen allesamt nicht den fachlichen Anforderungen.
Obgleich also bislang keine rechtlich verwertbare Unterlagen vorliegen, die für einen
Abbruch des Baudenkmals sprechen würden, wurde der UDSchB, den Heimatpflegern
und auch dem BLFD inzwischen mitgeteilt, dass Herr Landrat Ebeling beabsichtigt, den
Abbruch dennoch zu genehmigen. Leider war diese Vorgehensweise im Landkreis
Schwandorf in letzter Zeit häufiger festzustellen, mit entsprechenden schmerzlichen
Verlusten an bedeutender Denkmalsubstanz.

Beste Grüße
M. Pfeil
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